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FürsorgetagunginWien .
BürgermeisterSeitzeröffnetdeTagungimAltenRathaus.

Daserste Malhat eineöffentlicheKörperschaft ,dasWohlfahrtsamtderStadtWien ,einegrosseTagungeinberufen ,die sichmitwächtigenFragenderöf-¬fentlichenFürsorgebeschaftigt .Damitsinddie so notwendigenBesprechungen,die bisher nur von privaten Vereinen veranstaltet wurden ,in den weiteren Rahmen
deröffentlichenFürsorgeverwaltunggerücktworden .DasgrosseInteressederOeffentlichkeit an dieser Tagungüber die "Anstaltsfürsorge für dasKind"be¬Wiesder bis auf denletzten Platz gefüllte grosseSützungssaaldesAltenRat¬hauses; nebendenVertreternderBehördenundderStadtverwaltungwarenallePraktikerdesFürsorgewesensgekommen,umin freier AussprachediebedeutendenProblemederAnstaltsfürsorgezuerörternundErfahrungenauszutauschen. DieeingehendeBesprechungaller Problemeder Anstaltsfürsorge im Lichteeiner
öffentlichenTagung,nichtblossimHalbdunkeleinesBeratungszimmers ,wirddenGedankenunddie BedeutungderFürsorgefür dasKindderbreitestenOeffent-¬
lichkeitnahebringenundgleichzeitigdieZusammenarbeitallerberufsmässigoder aus Neigungin der FürsorgeTätigenentscheidendfördern .

IndiesemSinnebegrüssteStadtratProfessorDr. Tandleralsverant¬
wortlicherLeiterdesWohlfahrtsamtesderStadtWiendieerschienenenGäste,
vor allemBürgermeisterSeitz unddie zahlreichenVertreter der Bchördenund
Körperschaften,undbatdenBürgermeister,dieTagungzueröffnen.

„DieStadtWien",führteBürgermeisterSeitzaus ,"bringtnichtnurdieser
Tagung ,die einender wichtigstenZweigeder öffentlichenFürsorgezubehandeln
hat ,einsehrregesInteresseentgegen; siebetrachtetdieseTagungvielmehr
alsdieersteeinerReihesolcheröffentlicherFürsorgetagungen.DerGedanke
einersolchenTagungist anlässlichderFeierdeshojährigenBestandesder
EggenburgerErzichungsanstaltaufgetaucht .DieGeschichtedieserAnstalt,die
heuteweitüberdasdeutscheSprachgebiethinausin Europaals Mustereiner
modernenErzichungsanstaltbekanntist ,zeigtsorechtklardieEntwicklungder
AnsichtenüberdieAnstaltsfürsorgefürdieJugend.Niemandhättegeradedieser
AnstaltbeiihrerErbauungvorausgesagt ,dasssic einmaleineAnstaltderFür¬
sorgeerziehungwerdenwürde; siewareineBesserungsanstalt ,eineAnstalt ,otwas
besserals einGefängnis,-odervielleichtsogaretwasschlechterals einGe¬
fängnis.WarsiedocheingerichtetwieeineStrafanstalt,aberumgehenvonder
Heuchelei,siedienederErzichung.EhrendseihierdesMannesgedacht,deraus
echterLiebezu denKindern ,zu seinenBuben ,wieer sio stets nannte ,seinem
Herzenfolgend ,denWegfand ,HärtenderBesserungsanstaltzumildern .DieVer¬
dienste ,diesichdamalsJohannMayeralsLandesausschusserwarb,sollennicht
vergessensein . DenentscheidendenSchrittaufdemWegevonderStrafanstalt
zumErzichungsinstituthatdannnachdemKriegeProfessorTandlergetan ,der
neueWegeaufallenGebietenderJugendfürsorgewiesunddieOrganisationder
geschlossenenAnstalten,derWaisenhäuser,Erziehungsheimeundalleranderen

296



Rathauskorrespondenzvom3 .Mai1930 II . Blatt

Fürsorgeinstituteneugestaltete.Damithatervorallemermöglicht,dass
auch in der Anstaltsfürsorge das wichtigste Gebot jeder Pädagogik ,die In¬
dividualisierungdurchgeführtwerdenkonnte. "

Dannkamder Bürgermeisterauf die Fürsorgegesetzgebungzusprechen .„Wenn
auch " ,sagteer ," derRechtsgrundsatzdahingeht ,ausderpraktischenErfah¬
rungeinGesetzzukristallisieren ,sokanngeradehierniemandbestreiten,
dassdiepraktischeArbeitaufdemFürsorgegebietschonlangegenugdauert,
umfürdasnotwendigeFürsorgegesetzdieGrundlagenzuliefern ,fürdasGe¬
setz ,dasderJugenddasRechtaufdieFürsorgegibt. DerSchreinachdemJu-¬
gendfürsorgegesetzwirdnichterst seit heutecrhoben .Ichselbsthabevor
25JahrenimaltenReichsratdafürgekämpft,dassdieFürsorgefürdieJu-¬
gendaus demStadiumder privaten Mildtätigkeit gehoben ,durcheinGesetz
verankertundzueineröffentlichenPflichtgestaltetwerde.Esistunser
allerPflicht ,dafürzusorgen ,dassjetzt endlicheinsolchesGesetzge¬
machtwerde .

Esist einmaldieAnsichtgeäussertworden,dieFürsorgeseieineZüch¬
tungderMinderwertigkeit.DieseAnsichtist falsch ,ja verbrecherisch,so¬
weit es sich umdie Fürsorgefür die Jugendhandelt .DieJugendist derein -¬
zigeSchatzunsererZukunft; dieMassederJungen ,dieKinderbetreuenmit
allenunserenMittelnundKräften ,heisstmitdenGrossen,dieausdieser
Jugerdwerden,dasganzeVolkemporheben .DieFürsorgefürdieJugendist
nichtnureineAngelegenheitdessogenanntenweichenHerzens ;auchvomStand¬
punktder nüchternstenWirtschaft ,der reinenökonomischenUeberlegungmuss
manzudemSchlussekommen,dassjedeAufwendungin derJugendfürsorgereiche
Früchteträgt ,dassalles ,wasanjedemeinzelnenKindinderFürsorgegetan
wird ,fürdasganzeVolkgetanist .IndiesemGeistetretenSieinIhre
Beratungenein ,imGeiste der Fürsorgefür die Menschen ,für die grosseAll¬
gemeinheitseidieTagungeröffnet .(BrausenderBeifall. )

Nachden Ausführungendes BürgermeistersbegannStadtrat Professor
Dr.TandlerseingrossesReferatüberdieAnstaltsfürsorge .
Ablenkungdes Bahnhofrundverkehrs .WegenGleisarbeiten in derAlserbachstras-¬
se undNussdorferstrassewirdderBahnhofrundverkehram . ,7 . ,8 .und. Mai

Porzellangasse
vomNordwestbahnhofüberTaborstrasse,Kai ,Schottenring/FranzJosefsbahnhof,
LichtenwerderplatzzumWähringergürtelgeführt.
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